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Siejelligev PöstilSümellten.
welche unsere Schwarzwälder Tageszeitung» AuS den Tannen'
nur für den Monat Oktober bestellt haben, machen wir da-
ms aufmerksam , daß es, um Unterbrechungen in der Zustellung
zu vermeiden, notwendig ist, in den nächsten Tagen die

Erneuerung de» Bezugs
für den Monat November

bei der Post selbst vorzunehmen, da die Post von sich
aut den MonatS- Brstellern keine Zahlungsrechnung zur Et« '
lölung oorlrgt . Wir bitten daher den Bestellschein der letzten
Nummer unserer Zeitung zu verwenden. Preis dieser Zeitung
im November nur 100 Mk.

SelWSrdkkWr Mls-GM »»;.
R . H . Alles wirtschaftliche Handeln emspringt selbst¬

süchtigen Motiven , dem Triebe der Selbsterhaltung , dem
zunehmenden Fortschritt im Wirtschaftsleben eines Vol¬
kes ist die Verflechtung der einzelnen Wirtschaftssnbjekte
Streben, seine ökonomische Lage zu verbessern. Mit dem
eine immer engere, verwickeltere und unlöslichere gewor¬
den . Jeder treibt und wird getrieben . Weit über den
Rahmen der einzelnen Volkswirtschaft hinaus gehen heute
die wechselseitigen Beziehungen . Macht sich schon auf
dem weiten Gebiet der weltwirtschaftlichen Kräftegestaltung
De Verschiebung und Aenderung sofort überall be¬
merkbar , in wieviel stärkerem Maße ist dies der Fall
in der einzelnen Volkswirtschaft , in der die einzelnen
Krciftefaktoren viel dichter beieinander liegen , viel rascher
aufeinander wirken ! Was in den noch unentwickelten
Zeiten der Wirtschaft eines Volkes ausschließlich Ange¬
legenheit eines Einzelnen war , ist heute Sache der
Gesamtheit geworden. Wie in einem Teiche , in den
man einen Stein geworfen hat , die Kreise sich immer
weiter und weiter ziehen, so wirkt heute das Handeln des
einzelnen Wirtschaftssubjektes undmittelbar und entschei¬
dend auf seine Umgebung weiter . Wird also auf irgend
einer Seite der Gesamtwirtschaft der an sich notwendige
und gesunde wirtschaftliche Egoismus — ohne ihn würde
kein Fortschreiten der Menschheit möglich sein - - in
steigendem Maße überspannt , so muß diese Erscheinung
sich wie ein sich fortpflanzendes Erdbeben sehr bald dem
Ganzen Mitteilen und alle in Mitlei de ns chaft
ziehen.

In welch hohem und gefahrdrohenden Maße das der
Fall sein kann, lehren uns die gegenwärtigen Wirtschafts-
zustände, vornehmlich die Vorgänge auf dem Markte aus¬
ländischer Zahlungsmittel . Es ist eine Binsenwahrheit,
daß der Anstoß zu der jede menschliche Voraussetzung
übertreffenden Zerrüttung unserer Währung vom

"
Ver¬

sailler Vertrag — (Minderung der deutschen Wirtschafts¬
kraft — und den Reparationen — Ueberspannung der
deutschen Leistungsfähigkeit — sowie der Sanktionspoli¬
tik der Entente — Bedrohung der wirtschaftlichen Selb¬
ständigkeit — ausgegangen ist . Tie Vernichtung der
Zahlkraft der Mark im Auslande hat diejenige im Innern
zwangsläufig nach sich gezogen. Mer so einschneidend
diese Ursache auch ist, sie allein hätte nicht hingereicht,
den in den letzten Wochen erlebten scheinbar hemmungs¬
losen Fall der Mark herbeiznführen . Sind doch zurzeit
keinerlei Reparationszahlungen zu machen, ist doch die
weltpolitische Lage merklich entspannt und trotzdem Hai
der Dollar den phantastischen Preisstand von über 3600
Mark erreicht ! Gewiß ist die Inanspruchnahme des De¬
visenmarktes für gerechtfertigten Bedarf gegenwärtig groß.
Tie Verschiffung ausländischen Getreides , dessen wir ja
auch bedürfen, hat begonnen . Tie Industrie

'
muß sich

äm Hinblick auf das Weihnachtsgeschäft in verstärktem
Maße mit ausländischen Materialien versehen. Trotz der
Ueberschichten hat sich leider die deutsche Kohlenförderung
nur unwesentlich gehoben , die Notwendigkeit des Zu¬
kaufs englischer Kohle dauert also an . Das alles erzeugt
^n sich schon einen starken Bedarf an fremden
Devisen. Daneben hat sich des breiteren Publikums
nne in diesem Umfang durch nichts gerechtfertigte Angst
dar der Mark bemächtigt. Jeder , der heute „schlau"
handeln will , der seine wirtschaftliche Zukunft „sichern^

jagt nach Dollar , Pfunden oder anderen Valuten,
nur darauf , wie er feine Mark in „wertbeständiges"

Geld umwandeln kann . Ja , es ist nahezu schon Mode-
Me geworden , Dollar zu kaufen ! Wie groß die Zahl
oreser „Markflüchtigen" ist , entzieht sich der Feststellung

Altensteig, Montag den !S. Oktober.

jedenfalls aber retcyr )re aus , ven Mrrs des deutschen
jGeldes erheblich zu drücken . Rette sich, wer kann ! das
äst die allgemeine Losung.

„Wenn man 's so hört , möcht's leidlich erscheinen" .
Bei Licht betrachtet aber ist es eine bodenlose Dummheit,
ein Verbrechen an sich selbst und an der Volks- !
Gesamtheit. Diese Toren sägen in völliger Verkennung
der Tatsachenverkettung den Ast ab, auf dem sie sitzen;
sthr sinnloser Egoismus führt nur zur Selbstv ernich-
ckung. Was nützen diesen Spekulanten alle Dollars,
wenn sich einmal das völlige politische und wirtschaftliche
Chaos einstellen sollte ? Zuviel zum Sterben und
zu wenig zunr Leben. Es ist nicht nur eine moralische
Ungeheuerlichkeit, wenb Deutsche den steigenden Dollar-
Lurs mit Befriedigung begrüßen, es ist auch eine wirt¬
schaftliche Torheit größten und unglaublichsten Stils.
?Geht es zum Ende, dann werden vielleicht gerade die
„ glücklichen " Dollar " sitzer die Ersten sein, die von
chem Wirbelsturm hin eggefegt werden . Das sollten sich
falle die Oberschlauen sagen und endlich aufhören , ihr
Eigenes Grab und das der Nation zu graben . Mitge¬
gangen , mitgefangen , mitgehangen!

Tie Notverordnung des Reichspräsidenten gegen die
Devisenspekulation sucht diesem selbstmörderischen ver¬
blendenden Handeln Einhalt zu tun . Eine Verordnung
allein aber kann das Uebel mit Stumpf und Stiel nicht
auswtten . Dazu bedarf es der Einsicht und Mit¬
hilfe des ganzen Volkes.

Neues vom Tage . §
! Drohungen an den Reichskanzler. ^

Berlin , 22 . Okt. Es wird erklärt, daß der Reichs-
i kanzler bereits vor einigen Wochen Mitteilung von
i einer gegen sein Leben gerichteten Verschwörung er¬

halten hat . Im Verlauf letzter Woche erhielt er einen
Drohbrief , den man im Gegensatz zu vielen anderen
durchaus ernst nehmen muß.

Französische Finanzkontrolle?
Paris , 22 . Okt. Aus der französischen Denkschrift,

dMder Reparationskommission vorgelegt worden ist , ist
sorgendes hervorzuheben : Tie Denkschrift , die aner^
kennt, daß Deutschland ein Zahlungsaufschub für 1023
und 1924 , aber nicht ohne Psandleistung, ge¬
währt werden müsse , verlangt Wiederherstellung der
Ordnung der deutschen Finanzen , Wiedergutmachung

r der Schäden und Wiederherstellung gesunder Finanz¬
verhältnisse auch bei den Kriegführenden . Diese Fra¬
gen seien miteinander verknüpft, und auch mit der,
Frage der Verbandsschulden ständen sie im Zusammen-!
Hang . Tie Wiederherpellungskoittmission habe gesehen,
daß man sich vor einer schwierigen Lage befinde. Tie
Denkschrift kommt auf die fortschreitende Eni, . ng
der Mark und den deutschen Haushalt zu sprechen . Je
mehr diese Lage sich verschlimmere , desto auffallender
werde der Gegensatz zwischen dem FinanzunglüL des

> Reiches und den Gewinnen der deutschen Industrie , die
so leicht durch die Wirtschaftskrise hindurchgehe und
beträchtliche Gewinne einheimse. Das Sinken des
Markkurses sei für die deutsche Industrie ein Anlaß
zu stets erneuter Tätigkeit , und das Sinken der Mark
dient ihr als Mittel zur Lösung der Entschädigungs¬
frage . Ter Abgrund im deutschen Haushalt vergrö¬
ßert sich von Tag zu Tag . Tie Mark sei so tief
gefallen , daß trotz des Banknotenumlaufs von 350 Mil¬
liarden der Goldwert kaum die Hälfte des Gold¬
bestandes der Reichsbank erreicht habe . Ter Augen - «
blick sei nahe, in dem die deutsche Regierung
ihren Bankerott vor der Welt erklären
werde, obgleich das wirkliche Kapital Deutschlands
unversehrt geblieben sei . Tie französische Regierung
sei bereit , die Prüfung dieser Frage auf einer inter - r
nationalen Kr : .

'
, arfzunehmen . Frankreich könne

nicht zugeben , daß Deutschland während einer mehr
oder weniger langen Zeit von der Last der Entschädi¬
gungszahlungen befreit werde und daß Frankreich selbst
diese Lasten für den Wiederaufbau auf sich nehmen
müsse , auch nicht , daß Deutschland nur zeitweise zah¬
lungsunfähig wird , denn Deutschland bewahre trotz

! seiner gegenwärtigen Finanzunordnung seine mächtigen
Produktionsmittel und seine Lebensfähigkeit. Die Er¬
fahrungen mit Zahlungsaufschüben durch die Wieder-
herstelulngskommission hätten „negative Beweise" er¬
geben . Sie bewiesen nur , daß man auf den guten
Willen Deutschlands nicht rechnen könne , um zu einer
Gesundung der deutschen Finanzen zu gelangen . Vor !
allem sei es notwendig , daß der deutsche Haus¬
halt zuerst ins Gleichgewicht gebracht wer¬
de durch die Verringerung der Notenanfblähnng . j
Andererseits müsse die Garantiekommission eine ,

! strenae Kontrolle über den deuEren Reick -bnns- ^

Sahrgarrg isrr

hair sowie uver vre Haushalte her de ui scheu
Einzel st aaten ausüben . Tie Kontrolle müsse dazu
führen können , alle Ausgaben Deutschlands zu unter¬
drücken, oder einzuschränken , oder zu vertagen . Tie
Garantiekommission hätte der deutschen Regierung die
Anwendung bestimmter Maßnahmen zu verbieten und
Maßnahmen zur Kontrolle der deutschen Ein - und
gaben sofort durchzuführen, Tie deutschen Ausgleichs¬
zahlungen würden sofort abge '

cha
'ft , ebenso Ausgaben

zur Verbesserung der Industrie . Anleihen dürften nur
mit Genehmigung der Garantiekommission aufgelegt
werden.

Tie neue englische Ministerlifte.
Berlin , 22 . Okt . Tie Abendblätter veröffentlichen

folgende Ministerliste : Präsidium Bonar Law,
Lordkanzler Salisbury, Auswärtiges Lord Cur¬
sor,. Kriea Lord Derby. Schatzminister Baldwin.

Die Arbeitsgemeinschaft der
Berlin , 22 . Okt. Während der Plenaro, . >. „ ,mlnng,

sin Reichstag trat die Arbeitsgemeiuj chaft der versassungs- '

streuen Mitte zu ihrer konstituierenden Sitzung zusammen.
Aede der vier Parteien entsandte zwei Mitglieder und
.rinen Stellvertreter . Ein Vorsitzender ist einstweilen!
!nicht gewählt worden . Auch auf ein bestimmtes Gs ->
schästsprogramm hat man sich noch nicht geeinigt . Art
den Beratungen nahm außer Zentrum , Demokraten und
Deutscher Volkspartci auch die Bayerische Volkspartei teil,
die auch schon bei den Vorverhandlungen zugezogen wurde.

Deutscher Reichstag.
Wiederwahl des Reichspräsidenten.

Berlin , 20 . Okt.
In der Sitzung am Freitag legte Abg . Hergt (T .natll)

znm Schluß folgenden Antrag vor : Ter Reichstag
wolle beschließen , für den Fall der Annahme des
beschleunigten Antrags Müller -Franken und Gen . dre
Verkündung des Gesetzes um drei Monate auszusetzen.

Reichskanzler Tr . Wirth tritt den Ausführungen des
Abg . Hergt entgegen . Ohne die Tätigkeit des Reichs¬
präsidenten Ebert und seiner Freunde hätten die Her¬
ren von rechts keine Gelegenheit , hier zu sitzen . (Zu¬
stimmung bei der Mehrheit . Lachen rechts .) Es gtvr
Millionen deutscher Staatsbürger , öesonders im Bür¬
gertum , die dem Reichspräsidenten dankbar sin , weil
er immer auf seinem Posten war , wenn unruhige
Zeiten hereinbrachen. Gerade in den letzten Monaten
war der Reichspräsident für unser Volk der Helfer
aus der Not . Ter Reichspräsident hat immer wieder
auf die Vornahme der Neuwahl gedrängt . Nachdem
der Reichstag den Weg der Amtsverlängerung be¬
schritten hat , muß rasch gehandelt werden, damit der
verhetzenden Agitation von rechts der Boden entzogen
wird . (Beifall bei der Mehrheit . Pfuirufe rechts .)

Abg . Mülkcr- Franken (Soz .) erklärt, die Sozial¬
demokratie sei stets für sofortige Wahl gewesen und
habe nur den Wünschen der anderen Parteien nach¬
gegeben.

Präsident Lobe ruft nachträglich den Abg . Koch-
Düsseldorf (D .natl .) zur Ordnung , weil er dem Reichs¬
kanzler „Hetzapostel " zugerufen hatte . Ter Präsident
bittet die Abgeordneten , sich auch in den Ausd ' ücken
zu mäßigen , und die Leidenschaft nicht zu entfachen.

Abg . Tr . Stresemann (D .VP .) weist die Behauptung
des Abg . Hergt zurück, als ob die Arbeitsgemeinschaft
der Mitte sich vor der Sozialdemokratie gebeugt hätte.
Deutsche Volkspartei hätte zuerst den Vorschlag ge¬
macht , die Präsidentenwahl hinauszuschieben und die
Sozialdemokratie hätte sich zunächst entschieden gewei¬
gert . Hergt habe anscheinend nicht beachtet , daß es
der Zusammenfassung aller Kräfte bedarf, um diesen
Winter hindurch die Existenz und das Leben des Deut¬
schen Reichs zu sichern . (Lebhafte Zustimmung.) In
einer solchen Lage war ein leidenschaftlicher Wahl¬
kampf unmöglich. Wenn es zum Kampf um die Prä¬
sidentenwürde gekommen wäre , hätte die Volkspartei
gegen Ebert austreten müssen , aber sie habe in Ebert
nicht nur den Sozialisten gesehen. Als die Diktatur
des Proletariats drohte, habe er den richtigen Weg
gefunden , das sei ihm hoch anzurechnen.

Abg . Frau Zetkin (Komm .) , die von der Kommunisti¬
schen Partei als Präsidentschaftskandidatin ausersehen
war , macht der Sozialdemokratie wegen ihres Verzichts
auf die Tezemberwahl heftige Vorwürfe.

Abg . Wigmann (Fraktion Ledebour ) kritisiert die
Amtsführung des Präsidenten , dem er vorwirft , er
habe die Interessen der Arbeiter nicht genügend ver¬
treten.

Reichskanzler Tr . Wirth fordert die Parteien auf,
sich des Ernstes der Situation klär zu sein . Nach!
den vorliegenden Nachrichten und dem Bekenntnis eines
Beteiligten an der Verickwöruna müssen wir mit neuen



Politischen Morven in Teutschianv rechnen . (Lsbh . Be¬
wegung .) Tie Area des persönlichen Kampfes dürfe nicht
wieder beginnen . Er sei von dem Haß derjenigen
verfolgt worden , die hinter Hergt stehen. (Wider¬
spruch rechts . Beifall bei der Mehrheit .)

Abg . Tr . Hergt (T .natl .) verteidigt sich gegen die
Vorwürfe « Tr . Wirths . Er habe auch den Reichs¬
präsidenten nicht Persönlich angegriffen . Ter Präsident
Ebert sei durch seine Zugehörigkeit zur Partei gefesselt.

Ter Antrag auf Verlängerung der Amtsdauer des
Reichspräsidenten wurde darauf gegen die Stimmen -
der Teutschnacionalen , der Kommunisten und der bei- i
den Mitglieder der Fraktion Ledebour in erster und -
zweiter Lesung angenommen . Tie dritte Lesung findet -
am Tienstag statt . j

Aus den Reichstags -Ausschüssen . ! ?
Ter B i ld u n g s aus s ch uß des Reichstags vertagte (

mit den Stimmen der Regierungsparteien die Weiter - Z
beratung des Reichsschulgesetzes auf den No- -
vember . Tie Nachricht , wonach ein neues Gesetz zur i
Auslegung von Artikel 146 Abs . 2 der Reichst . . sas- z
sung vorgelegt werden soll , trifft nicht zu . i ?

Ter Bevölkerungsausschuß des Reichstags ' ?
erledigte den dritten Paragraphen des Gesetzes über j
die Geschlechtskrankheiten . Danach können Personen , ,
die geschlechtskrank oder verdächtig sind , die Kranlbeit ;
weiter zu verbreiten , einem Heilverfahren unterworfen . ?
werden , wenn dies zur Verhütung der Ausbreitung dev.
Krankheit erforderlich erscheint.

Ter sozialpolitische Ausschuß des Reichstags,
nahm einen Zentrumsantrag an , durch den die von
der Regierung vorgeschlagenen Sätze für die Unter¬
stützung der Rentenempfänger der Invaliden - und An-
gsstelltenversicherung um etwa ein Drittel bis und
die Hälfte erhöht werden . sTer Reichstagsausschuß für das Woh - !
nungswesen befaßte sich mit der Erhebung einer
Abgabe zur Förderung des Wohnungsbaues . Ärleits-
minister Tr . Brauns betonte , der Wohnungsbcdarf
belaufe sich auf 150 000 , ein Zuschlag um 500 Prozent
würde nur die Herstellung von 15 000 Wohnungen er¬
möglichen , deshalb schlüge die Regierung eine Er¬
höhung auf 1500 Prozent vor.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 21 . Okt.

Am Samstag behandelte der Reichstag einen Antrag
Hcrgt (T . natl .) auf Aufhebung Ser Anzcigensteuer für
Zeitungen und Zeitschriften , der dem Steuerausschutz
überwiesen wurde . . ^

In einem weiteren Antrag Hergt (T . natl .) wird die
Herabsetzung Ser Kohlensteuer von 40 auf 30 Prozent
verlangt . Für die zu Hausbrand verwendete Kohle
soll eine Steuerrückvergütung in voller Höhe an die
unteren Steuerzahler gewährt werden.

Abg . Hartwig (T .natl .) erinnert daran , daß die
Regierung 1920 erklärt habe , daß die Kohlenpreise
nicht mehr steigen würden . Noch nie sei wohl eine z
Provhszeihung mehr durch die Tatsachen widerlegt j
worden als diese. Tie kinderreichen Familien könnten i
sich überhaupt nicht mehr mit Hausbrand versorgen . »

Ter Antrag wird an den Steuerausschuß verwiesen , k
Es folgt Varn dis Beratung des Antrags Tr . Lau - i

scher (Zentr .) gegen die Ncberflutung Deutschlands i
durch valutastarke Au bläut »er und gegen den Ausver - i
kauf Ter «st

"ands.
Abg . Lauscher (Zentr .) erklärt , man könne es dem

deutschen Volk nicht auf die Tauer zumuten , daß es
ruhig zusehe, wie ihm die valutastarken Ausländer
die Waren aus dem Lande tragen . (Zustimmung .) Ter
Redner verlangt einen angemessenen Valutazuschlag
zu den Eisenbahntarisen . Abg Lauscher fordert noch
zu Reisen einen Lichtbildausweis , der während der
Fahrt geprüft wird und als Grundlage für den nach¬
träglich zu erhebenden Zuschlag dienen soll . Ter An¬
trag wird darauf einstimmig angenommen.

Anträge aller Parteien , die Beihilfen für Einrich¬

tungen vcr rvo» s -nzrrspfiege porvern , werven an ven
sozialpolitischen Ausschuß verwiesen.

In erster und zweiter Lesung angenommen wird ein
Antrag Tr . Strcsemann (D . VP .) auf Verlängerung ver
Zuckcrungsfrist für Weine des Jahrgangs 1922 bis
zum 31 . März 1923.

Es folgt die 2 . Lesung eines Gesetzentwurfs zur
Aenderung der Verordnung üller Lohnpfändung . Nach
der Regierungsvorlage soll die Pfändungsgrenze auf100 000 Mk. erhöht werden . Tie Sozialdemokraten
beantragen Erhöhung auf 180 000 Mk . Dafür stimmen
86 Abgeordnete , dagegen 87 , das Haus ist also beschluß¬
unfähig.

Tie Sitzung wird darauf vertagt.
In der neuen Sitzung wurde zunächst der Gesetzent¬

wurf zur Erhöhung der Gebühren für Zengen und
Sachverständige , die je vervierfacht werden , angenom¬men . Ebenfalls angenommen wird die Tiätenvorlage.
Darnach erhalten die Reichstagsabgeordneten monatlich35 0VVMk. Aufwandsentschädigung und die Teurungs¬
zulagen der Beamten.

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfs zur
Aenderung des Bcrsicherungsgcsetzes für Angestellte.

Reichsarbeitsminister Brauns gibt einen Ueberblick
über die Verhandlungen im Ausschuß . Tie Regierungs¬
vorlage sah 500 000 Mk . als Höchstgrenze für die
Zugehörigkeit zur Versicherung vor . Ter Kamps gehe
vornehmlich um die Höhe der Versicherungsgrenze.
Entscheidungen wurden nicht getroffen.

Am Montag wird die Aussprache fortgeführt.

Aus Stadt und Land.
WItenriei«. SS . Oktober1 »»s.

* Mortzanschlng . Lester« Nachmittag etwa um 8 Uhr
mar das Eiebenmor -enmäldle «» der Straße «ach Egen.
Hause« der Schauplatz eines traurigen Ereign .ffe» . Der ver«
» itmete Schreiner Lear- Mast von hiar brachte dort bei
etter Zusammenkunft mit der ledige» 38 Jahre alten Luise
Lu-, Tochter des Taglöhner » Lnz von hier , dieser einige
RkvalvrrschSfse in de» Kopf bei und suchte sie zu tö . en . Trotz
de» -roßen Blntverlnße» hatte sie noch die Kraft, sich bi»
zu ihrer Behausung zu schleppen , von wo sie in da» hiesige
Krankenhaus gebracht wurde, wo sie lsbensgefLhllich verletzt
darniederliegt . Der Täler ist verhaftet. Was den sehr
fleißigen und »ach außen rechtschaffenen M«nn zu dieser
Verirrnng und eulsetzliche « Tat führte, ist unerklär.ich.

* Un- lßck- fall. Am Samskag Abend stürzt « der bekannte
Taubstumme bei Schneidermeister Bäßler hier (Bäßlers Fidel ),
al» er «ach Hause zurückkehrte und starb am Sonntag , ohne
da» Bewußisein wieder erlangt zu haben.

Die ranhe Witter«»- hält an, die Gefahr der frühzeitigen
Einwinterung steigt immer mehr. Ek ist eine wftkl-.che Not
für die Landwirte , Obst und Kartoffeln vollend» zu bergen.
Die Arbeit geht vielfach über die zur Verfügung stehenden
Kräfte. Betrüblich ist auch , daß die Saat der Winterfrüchte
« ine so große Verzögerung erfährt. ES ist dringend nötig,
daß sich der Landwirtschaft hilfsbereite Hände zur Verfügung
stelle«.

Landwirtschaftlicher Notstand . Angesichts der bestehenden
Not bezüglich der Einheims -rng der noch übrigen Feldfrüchte
möchten wir darauf aufmerksam mache », daß dt« Seminaristen
de» Lehrerseminar » Nagold gern bereit find, sich
an den Erntearbelten z» beteiligen. Gesuche oder Anfragen
bitten wir zu richten an Studiendirektor Dieterle.

Znr Kohlenversorgnng. Die Firma Veeh u. Ziegler,
G. Schneider» Nachf., in Altrnfteig bittet un», folgenden
Artikel zur Aufklärung bezügl. der Kohlenversorgung zu ver¬
öffentlichen.

Die Kohlenhändler reichen im Frühjahr ihre Kundenlisten unter
Angabe der bestellten Zentnerzahl der Bezirkskohlenstelle ei».

Auf Grund dieser Liste werden von genannter Stelle di Retchs-
Hausbrand -Bezugsscheine an die Händler abgegeben und »war in diesem
Jahre bis jetzt nur der vierte Teil der angesorderteu Menge. Mehr

Scheine kann die Bezirkskohlenstelle eben nicht verausgaben, als
ihr selbst von der Landeskohlenstelle zueeteilt werden. Trotz
Ersuchens um weitere Zuteilung von Retchshausbrand-Bkzuassckein,»
wurde die Bezirkskohlenstelle abschlägig beschicken mit der Begründun»
daß der Bezirk Nagok gegenüber manchen anderen insofern weie»«,,»
besser gestellt sei , als er doch über einen sehr großenWaldbestand
verfüge. Wir aber — so fragen wir , — wie sollen wir eine nur
einigermaßen zufriedenstellendeBelieferung ermöglichen, wenn die
gebende Be irkskohlenstelle selbst außerstande ist , mehr zuzuteilen u^wenn sich die einzelnen Zutetlungsreihen in der Anlieferung seitens der
Kohlenwerkc so überaus v rzögern? — Uns sind bis jetzt für je 100
der von unserer Kundschaft bestellten Kohlen nur 25 Ztr . durch BezuaL
scheine bewilligt worden und zwar in 4 Reihen 8 , 6 . v ) . W,»
diesen vier Reihen ist bis jetzt nur Reihe -k staatlich mit 89, Zentner
anpatt 25 Ztr . — wie bewilligt — beliefert worden. TaS ist also
der vierte Teil der uns bewilligten Meng' , bezw . der 16 . Teil des vonuns angeforderten Quantums. — Die Reihe L kommt in den näckst«,
14 Tagen , die Reihe 6 im November , Reihe v im Febr. zurBe¬
lieferung . (Vorausgesetzt, daß uns die Entente nicht noch mehr Kohle«
wegnimmt .) — Tatsächlich aber haben wir geliefert 33 vom Huud
der bei uns bestellten Kohle, . lso haben wir bis jetzt rund 27 vom
Hundert mit Auslandtkohle eingedeckt . In den nächsten 14 Tagen
haben wir nochmals einen größeren Posten Auslandskohle zu erwarten
welche wir voraussichtlich zum Prelle der deutschen Eiformbrtket oh
geben können. — Wegen tunlichst gleichmäßiger Verteilung haben
wir uns bereits mit unserer Kundschaft in Verbindung gesetzt und
durch schriftliche Anfragen den wirklich äußersten Bestand festg,stellt.
Dadurch ist die Aussicht auf bessere Belieferung jedes Einzelnen be¬
deutend günstiger geworden. — Man könnte gegen uns denVorwurf
erheben , daß wtr nicht genügend Auslandskohle hereingenommenhätten.
Man bedenke aber, uns sind Eiformbrtketbei einem Preise von 11s M.
pro Ztr . zur Verfügung gestellt, resv . wegen zu hohem Preise nicht
abgenommrn worben. Dadurch wird mon vorsichtig im Einkauf der
Auslandskohle . — Trotzdem ist es uns glücklicherweise durch früh¬
zeitige Bestellung und andauerndes Di äugen um Beschleunigungder
Lieferung gelungen , AuSlandskohle in einem Quantum sicherzuftellen,
daß - s möglich wird, die auf Grund der letzthin verteilten Karten
für diesen W nter von unserer Kundschaft geforderten Mindestquanteu
voll zn beliefern. — Zu berücksichtigen ist noch , — und das ist be-
sondes wicht g — daß wir behördlich »mgewiesen find, fiädt. Anstalten
etc. zuern möglichst voll zu beliefern. Dies ist geschehen , die Anstalten
sind reichlich mit '/< versorgt. — Wir brauchen wohl kaum zu ver¬
sichern , daß uns d 'e mangelhafte Zuteilung von Kohlen an unserem
Kundschaft selbst im hohen Grad unangenehm ist . Wir bleiben nah
wie vor bemüht, mit äußerster Anstrengung auf die Kohlenwerke hin¬
sichtlich größter Beschleunigung der Lieferungen zu wirken und hoffen,
in Kürze Eingänge melden zu können.

Diese Darstellung ändert daran nicht », daß bisher Einzelne
hier Kohlen genug bekamen, die Mehrzahl aber nichts und
ferner, daß erste« ihr« Kohle» zu einem billigen Preis er¬
hielten, di« andern aber, « WN sie nun endlich Kohle » be¬
kommen solllen , hiefür da» mehrfache z« bezahlen haben!

— Anstrich der Flaggenmasten . Nach einer Ver¬
ordnung des Reichsverkehrsministers sind die Flaggen¬
masten der Reichsbahn entweder in den Neichsfarben
(schwarz-rot - gold) oder einfarbig (grau oder weiß oder
schwarz) zu streichen. Bei einfarbigem Anstrich ist
ein etwa 30 Zentimeter breiter Ring in den Reichs¬
farben anzuoringen.

— Kriegsdienstleisturrg nnd Tienstzeitvsrsorgnng.
Das Reichsgesetz vom 4 . Juli 1921 sieht eine andert¬
halbfache Anrechnung der während des Krieges 1914,18
im Reichs- oder Militärdienst zurückgelegten Dienst¬
zeit vor , sofern sie mindestens sechs Monate betragen
hat und nicht infolge Anrechnung von Kriegsjahren
oder Toppelrechnung höher - zu rechnen ist oder in der
Kriegsgefangenschaft oder im Militärdienst eines dem
Reich nicht ungehörigen Staates zugebracht wurde.
Dies ist von Bedeutung für die ehemaligen Kapi¬
tulanten , die keine Tienstbeschädigung erlitten haben,
Tie auf Grund mindestens 18jähriger Dienstzeit ver¬
sorgungsberechtigten ehemaligen Kapitulanten können
hierdurch eine höhere Tienstzeitrente erhalten , ehe¬
malige Kapitulanten mit einer kürzeren Dienstzeit kön¬
nen nachträglich einen Anspruch aus Dienstzeitversor¬
gung erwerben , letztere jedoch nur , falls eine Minde¬
rung ihrer Erwerbsfähigkeit um mindestens 10 Proz.
„bei der Entlassung " noch jetzt zweifelsfrei nachweis¬
bar ist . T^ e Zahlung der höheren oder erstmaligen
Versorgungsgebührnisse beginnt frühestens mit dem
1. April 1920 . Anträge beim zuständigen Lersor-
gungsamt.

Rheinlandstöchter.
Romcm von Cflara Viebig.

(57 ) (Nachdruck verboten.)

Ärgerlich biß Nelda die Lippen — wo waren sie denn
nur ? Hier ging der steile Kletterpfad hinauf zur Ruine
der Oberburg . Richtig, dort zwischen dem alten Ge¬
mäuer , wo das Gras üppig wuchert, liefen Vefas Ziegen!
Sie rannten wild durcheinander . Wo war die Hirtin?
Im hohlen Fensterbogen stand sie . Sie klammerte sich an
ein Birkensiämmchen , das wie eine grüne Flagge heraus¬
wehte. Jetzt flatterte ihr bunier Kattunrock , sie ließ die
eine Hand los und winkte den Bergen gegenüber.

„Haha — Vefa ! " Sie jubelte den eignen Namen.
Und „Nelda ! Nelda ! " rief der Mann , der, hinter dem
Mädchen stehend , dessen Leib umschlungen hielt.

„Vefa — Nelda — ! " Das Echo schrie sich tot.
„Holla, hier ! " Nelda zog ihr Taschentuch und

Winkte . Sie sah , wie der Mann im Fensterbogen beim
ersten Ruf stutzte. Jetzt verschwand er — jetzt kam er
unterhalb aus dem Gemäuer — jetzt jauchzte er aus und
stürmte in großen Sätze« den,steilen Abhang herunter ihr
entgegen. Ein Glücksstrahl durchschoß sie . Jetzt stand er
vor ihr ; mit leuchtenden Augen sah er sie an.

„Wie hübsch Sie aussehen , Fräulein Nelda "
, sagte er

bewundernd . Und dann treuherzig : „Sind Sie auch bös,
Fräulein Nelda ? "

„Warum denn ? " Sie war ordentlich verwirrt und
riß einen Dornenzweig von ihrem Kleidersaum.

„Ich — ja , weil — ich wollte — weil ich Ihren
Namen so gerufen Hab und net .Fräulein ' vorher ! Aber
er liegt mir den ganzen Tag auf der Zung ' . Sind Sie
deswegen bös ? "

„Böse? " Sie schaute lächelnd auf , ihre roten Lippen
hoben sich von den gesunden Zähnen , sie sah lieblich und
jung aus . Er blickte sie beim Austvärtssteigen unver¬
wandt von der Seite an , halb scheu , halb keck, und dabei
pfiff er sorglos.

Oben kam ihnen Vefa entzegen , di« vier weißen
Wegen liefen meckern- Hutter ihr drei». Aber Vefa war

nicht munter . „Ich geh heim"
, sagte sie kurz , nickte und

sprang an ihnen vorbei.
Sie hielten sie nicht zurück; sie ließen sich an dem

sanften Rasenhang nieder , den die abendliche Sonne mit
allerhand wunderbaren Goldlichtern übergaukelte. Nelda
setzte sich mitten ins Gras ; sie lehnte sich hintenüber , daß
ihr die blauen Glocken- und Weißen Sternenblumen auf
den leichtbswegten Stengeln übers Gesicht strichen wie
kosende Finger . Sie durfte sich nicht bewegen, sonst kitzelte
das . So blieb sie regungslos . Er lag auf dem Nucken,
zu ihren Füßen , so dicht , daß ihre Schuhsohle sein lockiges
Haar streifte.

Sie sprachen nicht viel , nur ab und zu ein verlornes
Wort . Unten in der Schlucht rauschte das Wasser ohne
Unterlaß mit nimmersattem Murmeln ; ein paar honig¬
schwere Bienen summten müde um Neldas Stirn , sie
rührte sich nicht , sie zu verscheuchen . Wie ein Zauber
lag 's auf ihr . Die Welt war so weit , hier war Freude,
Genuß , Vergessen!

Leise strich ihre Fußspitze über das Haar des jungen
Mannes . Er wendete sich herum , richtete sich halb aus
den Ellenbogen in die Höh und lachte sie leise an.
„Treten Sie zu , Fräulein Nelda , ich Hab ' et gern ! "

Sie rührte sich nicht . „Es ist schön hier ", sagte sie
^ verträumt . Er nickte stumm, aber er blieb so aus den
Ellenbogen liegen und sah ihr ins Gesicht.

Und nun klang vom Dorf die Abendglocke.

Vefa war nicht ganz die alte mehr , sie hatte jetztetwas Trotziges . Das Lachen war ihr angeboren , das
ließ sie nicht , aber manchmal am Abend, wenn Hommes
und Nelda mit dem Bürgermeister , oder auch allein,
draußen auf der Bank saßen, schlich sie sich in die Tür und
stand regungslos am Pfosten , die Arme in die Schürze
gewickelt . Durch die sommerliche Dämmerung funkelten
ihre Augen wie Leuchtkäfer . Wurde dann das Gespräch
auf der Bank leiser , oder redete nur noch Dallmer und die
beiden antworten einsilbig ,ja ' oder .nein '

, als dächten sie
an was ganz anderes , dann trat sie plötzlich ins Haus zu¬
rück und krachte die Tür zu.

Nelda merkte wohl die Veränderung , aber sie hatte
wenig acht darauf ; es gab so viel anderes , was sie jetztin Anspruch nahm . Ihr früheres Leben laa weit , weit

hinter ihr ; in ihrem Herzen zu unterst eingesargt und eine
dicke Schicht war darauf . Sie war ja nicht mehr die
Nelda Dallmer ; sie war eine , die sich wie ein Kind
freute über jeden schönen Tag , an dem sie mit ihrem Ge¬
fährten umherstreifen, konnte. Wie rasch die Stunden ver¬
rannen ! Bald war die Gnadenfrist um ; von den vier
Wochen waren nur noch kurze Tage übrig , sie mußten ge¬
nossen werden ohne jedes Besinnen. Ja voll und ganz!
Sie hielt Augen und Ohren zu , sie wollte nichts sehen
und hören von der Welt draußen ; es war ihr ein unan¬
genehmer Augenblick , wenn Touristen durchs Dorf wan¬
delten . Die Manderscheider fingen an , sich auf Sommer¬
gäste zu rüsten.

Heute war ein heißer Tag ; vom tiefblauen Himmel
prallte die Sonne , die Luft war ganz still.

„ Es gibt ein Gewitter . Ihr wollt wirklich auf den
Mosenkops ? " fragte Dallmer erstaunt , als Hommes am
Nachmittag kam , um Nelda abzuholen . „Bleibt lieber
hier ! "

Die jungen Leute lachten und tauschten einen raschen
Blick. „Nein , nein , Onkel, wir gehen"

, rief Nelda . „ Ha,
ich denk's mir grade schön, oben zu stehen , wenn unten
im Tal das Gewitter spektakelt ! "

„Denkst du vielleicht , du bleibst oben trocken ? "
„ Das ist mir ganz egal ! " Sie schüttelte ungeduldig

den Kopf. „Ich fürcht' mich nicht. Herr Hommes ist ja
bei mir ! "

So gingen sie. Es war ein heißer Aufstieg » der
Schweiß rann ihnen von der Stirn . Im Wald tvar's
stickig , und wo der Wald aufhört , zog der Sonnenbrand
fast die Haut von Gesicht und Nacken. Sie sprachen wenig-
Nelda rannte immer einige Schritte vorauf ; in ihr war
eine brennende Ungeduld . Tiefatmend blieb sie dann
stehen und sah auf den jungen Mann zurück; er kam lang¬
samer nach , den Mick unausgesetzt auf sie gerichtet.

Er hätte ihr gern etwas Schönes gesagt, sie gefiel ihm
so sehr mit den durchglühten Wangen und der wogenden
Brust ; sie sah aus wie ein Landmädchen und doch um
vieles feiner. Er wagte es nicht . Er ließ nur seine Augen
sprechen , und die waren beredt genug ; sie umfaßten
Neldas Gestalt mit einem langen Blick und blieben dann
auf den roten Lippen hasten , über die der kurze Atem
aus - und einaina.

> jAortjetzimg folgt. ! !
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Gewährung von Stumpfstrümpfen an Kriegs -)
-eswädigte. Zu den außergewöhnlichen Bekleidungs--
stücken, die Beschädigten auf Grund des Reichsversor---
aungsgesetzes gewährt werden können , rechnen auch! '
Stumpfstrümpfe für Amputierte . Amputierte Kriegs--
beschädigte können auf Antrag jährlich bis zu vier,!
xoppelamputierte bis zu acht Stumpfstrümpfe auf.
Reichskosten erhalten . Darüber hinaus kann eine Ge-!
Währung nur gegen Vorlage der ersatzbedürftigen:
Stumpfstrümpfe erfolgen , wenn der Facharzt die Not¬
wendigkeit des Ersatzes anerkennt.

Weitere Bierpreiserhöhung in Sicht . Wie die „Deut¬
sche Wirtszeitung " hört , zwingt die neue sprunghafte
Steigerung der Gestehungskosten die württ . Brauereien/,
in aller Bälde eine neue Bierpreiserhöhung eintretew
;u lassen. (

— Neuer Lohutarif in der württ . Landwirtschaft.
Rach den ergebnislos verlaufenen Verhandlungen zwi--!
schen den Vertretern der landwirtschaftlichen Arbeit -,
geber- und Arbeitnehmerorganisationen ist am Freitags
ein Schiedsspruch ergangen , der vom 2 . November M
mf die bisherigen Lohnsätze einen Zuschlag von!
70 Prozeit bei Reichung von Kost und von 90 Prozent!
bei Löhnen ohne Kost gewährt . Ter Schiedsspruch ist!
bindend mindestens bis zum November.

— Maßnahmen zur Heining der Wohnungsnot . Ter
Wohnungsausschuß des Reichstags beschäftigte sich mit
der Frage der weiteren Förderung des Wohnungsbaus
wozu ihm von seinem Unterausschuß eine Reihe ovn
Vorschlägen unterbreitet wurden , die die restlose Er¬
fassung des noch nicht genügend ausgenützten vor¬
handenen Wohnraumes , insbesondere die Beschlag¬
nahme von Doppelwohnungen und die . Aufteilung
großer Wohnungen verlangen , und weiter den Ausbau
dvn Dachgeschossen und den Einbau von Wohnungen
üi öffentlichen und privaten Gebäuden , die sich dazu
eignen , und schließlich den energischen Wohnungsneu-
bau. Im Jahre 1923 sollen wenigstens 100 000 Woh-

! nungen neu gebaut werden . Als Hauptkapitalsquelle
fiir die Finanzierung ist die Wohnungsabgabe derartig
weiter auszubauen , daß aus diesen Erträgen etwa
150 000 Wohnungen hergerichtet bzw . neu gebaut wer¬
den können . Tie Kohlenabgabe zur Förderung des
Baues von Bergarbeiterwohnungen ist ebenfalls der
inneren Kaufkraft der Mark entsprechend so zu erhöhen,
daß aus ihren Erträgen jährlich zirka 20000 Neu¬
wohnungen gebaut werden können.

* Frendenßadt, 81 . Okt . (Ei« Hnratskandidat mit 8
Bräuten .) Am hiesigen Rathaus ist im Aushängekasten eine
Kuriosität zu schen. Sin und derselbe Eheßandskantidat ist
zweimal «usgehängt, jedesmal mit einer anderen „Braut* .
W der einen scheinen die ehelichen Zerwürfnisse so frühzeitig
begonnen zu habe», daß der Heiratskandidar tie Kosten eines
EbescheidungsprozesseS zu sparen gedachte und vor der Türe
i» Hymens Heiligtum k.-hrt » achte , um rasch mit einer
«mdnm Tächter des Landes auf dem Standesamt zu er-
scheinen «nd das Aufgebot zu beantrage» . So kommt «8,
daß ei» Bräutigam mit zwei Bränten ausg ' hänqt ist. Hoff n
wie, daß es diesmal klappt und de« Heiratslustige nun die

rech!» gefunden hat. Gr.

wgcn den Plan der Regierung , auch Baustoffe zu kaufen
zu vermitteln. Dienstag Fortsetzung.

Stuttgart , 21 . Okt . (Tie Etatsberatung im
Fin anzaus schuß . ) Ter Finanzausschuß beriet über
Kapitel 14 Bezirksverwaltung . Bon einem Redner der
Mrgerpartei -Bauernbund wurde zur Frage der Bezirks-
«eueinteilung eine abwartende Haltung empfohlen . Ein
Mcdner der DDP . glaubte , daß die ictzige Zeit nicht da¬
zu geeignet sei, der Aufhebung der Oberämter näher zu
treten, wünschte eine stärkere Selbständigkeit der mittleren
söeamten und glaubte , daß nicht bei allen Oberämtern
ein zweiter akademisch gebildeter Beamter notwendig sei.
Ein Redner der Sozialdemokratie stimmte dem zu und
brachte gewisse Unstimmigkeiten bei den Ortsvorsteherwah¬
len zur Sprache . Der Minister des Innern betonte, daß
er eine rechtliche Handhabe gegen den Ortsvorstcherverein,
eure etwaige Sperre einer Stelle zu verbieten , nach
der Gesetzgebung nicht habe. Er ließ keinen Zweifel dar¬
über, daß auch ihm jede Beeinträchtigung der Bewe¬
gungsfreiheit unerwünscht sei. Kapitel 14 wurde nach
der Vorlage der Regierung genehmigt , ebenso Kap .. 15,
jVerwaltungs- und Polizcikosten, bei welchem in verschie¬
denen Fällen den tatsächlichen Bedürfnissen entsprechend
Erhöhungen vorgeenommen wurden . Gegen die Kosten der
Nbänderung bestehender Landesgrenzstöcle, im Hinblick
auf die neuen staatsrechtlichen Verhältnisse stimmten
ÄP .-BB .d « gegen, während der Vertreter der T . V . sich
-der Stimme enthielt . Tie Landesgrenzberichtigung wurde
beschlossen . In der Frage des Boltsabstimmungsgesetzes
teilte der Minister des Innern mit , daß der Entwurf
fertiggestellt sei, daß er zurzeit sich im Staatsministerium
befinde und in Bälde an den Landtag gelangen werde. Ka¬
pitel 15 wurde genehmigt.

Ter Finanzausschuß beriet am Samstag die öffent-
Wasserverjvrgung und genehmigte Kapitel 17 . Zu Ka°
Mel 18, Wohnungsaufsicht und Wohnungs-
Fürsorge lagen verschiedene Anträge vor . Ministerial¬
rat Neuschler erklärte , daß ein Gesetzentwurf in Vor¬
bereitung sei, um die ungerechten Gewinne zum Schaden
der Allgemeinheit zu vermeiden . Auf Anfrage sagte Mi¬
nister Graf, daß beabsichtigt sei, durch die Baustosfstell«
Ziegel , Backsteine , Zement usw. aufzukaufen und an die
Bauenden abzugeben, also zu vermitteln . Allerdings
dings werde dadurch ein größeres staatliches Kapital in-

:vestiert. Tie Erstellung neuer Wohnungen , die auch im
könnenden Jahre nicht zum Stillstand kommen dürfe , er¬
fordere große Mittel . Tie Wvhnungsabgabe erbring«
etwa 250 Millionen Mark im Jahr , das reiche aber bei
weitem nicht aus , um die bestehenden Bedürfnisse zu

(befriedigen . Dagegen könne die Wohnungsabgabe nicht
ws Unendliche gesteigert werden . «Wer vor zwei oder drei
Zähren ein Wohnhaus erstellt habe, stehe heute schon
sehr gut und könnte wohl auch die Wohnungsabgaoe be-
Nchlen . Man könne auch an die Zurückzahlung der Dar --
«hen denken . Ein Redner der Bürgerpartei wandte sich

Ter Fall Kerl - Bazille. Der Abgeordnete Ba¬
zille hat den Vorsitzenden des Untersuchungsausschusses zur
Feststellung der Voraussetzungen für die Amtsentlassuug
des Ministers Keil gebeten, den Ausschuß in der Reichs¬
tagspause vom 30 . Oktobek bis 4. November einzu¬
berufen, da sonst wegen der Versammlungen des Reichs¬
tags eine Erledigung vor Weihnachten nicht mehr möglich
sei.

Stuttgart , 22 . Okt . (Ehrendenkmal .) Am Wett¬
bewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein Ge¬
fallenendenkmal auf dem Stuttgarter Waldfriedhof haben
sich 150 Architekten und Künstler beteiligt . Tie ver¬
anschlagten Kosten von 1 Million Mark sind inzwischen
überholt , man wird wohl mit einer beträchtlich höheren
Summe rechnen müssen. Tie Sammlungen haben bis
jetzt- 600000 Mk . ergeben.

Gebührenordnung für GemeindegerichtL-
Mit der Ausfertigung des Gesetzes über die Zuständigkeit
der Gemcindegerichte hat das Württ . Staatsministerium
die Gebührenordnung für die württ . Gemcindegerichte da¬
hin geändert , daß für die Erledigung eines Rechtsstreits
durch Entscheidung anzusetzen sind ; bei einem Streit¬
wert bis zu 100 Mk . einschließlich 10 Mk . , über 100 bis
200 Mk . 20 Mk ., von 200- 300 Mk . 30 Mk . , von 300
400 Mk . 40 Mk . , von 400—700 Mk . 50 Mk . , von 700
bis 1000 Mk . 60 Mk . , für die Erlassung eines Zah¬
lungsbefehls ein Fünftel dieser Sätze und als Schreib-
gebühr für die Seite 3 Mk.

Einweihung des neuen Bahnhofs.
Stuttgart , 21 . Ort . Mit einer eindruck-vollen Feier

wurde di - Weihe des Stuttgarter BahnwS vollzogen.
In der Empfangshalle hatte sich eine große Zahl von
Ehrengästen eingesnndeu . Ter Präsident der Reichs¬
bahndirektion Stuttgart , Tr . Sigel, erösfnete die
Feier mit einem tz -weichen Willlommgruß . Man feiere
heute einen Gedenktag der Vergangenheit und der Zu¬
kunft . Ter Vergangenheit insofern , als heute vor
77 Jahren die Bahnlinien Cannstatt -Untertürkheim als
erste Bahnlinie Württembergs in Betrieb genommen
worden sei , der Zukunft aber gehöre der neue Bahnhof.
Er dankte allen beteiligten Behörden und Personen fürdie tatkräftige und wohlwollende Förderung , die sie
dem Werke angedeihen ließen . Ter Umbau sei eine
Angelegenheit , die tief einschneidende Wirkungen im
Verkehrsinteresse des ganzen Landes habe . Besonders
warm gedachte er auch der Verdienste der alten Re¬
gierung , insbesondere des früheren Leiters des württ.
Verkehrsministeriums , Tr . Frhr . v . Weizsäcker. Die
nächste Sorge werde der Bay einer weiteren Ausgangs¬
halle sein . Ter Redner würdigte dann die architekto¬
nischen Schönheiten und pries dis Ingenieurbauten.
Beim Englischen Garten wurden besondere Kunstbauten
erstellt , wobei die Bahnlinien auf 3 Höhenstufen ver¬
teilt wurden , diese Kunstbauten sind Wohl die be-
deutensten Jngenieurbauwerke des Bahnhofs . Tie
Bahnhöfe in Cannstatt und Obertürkheim wurden neu
gebaut . Beim Abschied von der alten Halle , die in
55 Jahren Freud und Leid unseres Volkes Lesehen,
gedenke man mit Dankbarkeit unserer Vorfahren , die
einst diesen Bahnhof erbauten . In all der Not unserer
Zeit sagen aber wir : Trotzdem mit Volldampf voran!

Reichsverkehrsminister Größer , der die Glückwünsche
der Reichsbahn überbrachte , gab seiner Freude Aus¬
druck , wieder in der alten Heimat zu fein . Der neue
Bahnhof werde ein Stolz der Reichsbahn sein und
könne sich auch vor dem Anslande sehen lassen . Nicht
bei der Reichsbahn lägen die Verdi -nste um den neuen
Bahnhof , sondern in allererster Linie bei der alten
Landesregierung und Landesverwaltung . Aus der
Bauperiode nannte er verschiedene Namen , unter de¬
ren Amtsführung die Pläne und Arbeiten entstanden
sind . Mit Tankesworten gedachte er unseres verstorbe¬
nen Königs , der alle persönliche Rücksicht beiseite ge¬
stellt habe , nachdem er erkannte , welche große Vor¬
teile das neue Werk für Stadt und Land mit sich
brachte . Ter Klugheit und Festigkeit des Staats¬
präsidenten Blos sei es gelungen , den Bahnbau vor
Erschütterungen zu bewahren , der dank der Energie
und Arbeit der derzeitigen Reichsbahndirektion voll¬
endet worden sei . Er beglückwünschte den Präsidenten
Tr . Sigel , den Direktor Keppler und Direktor Nägele,
sowie die Architekten und Ingenieure , Unternehmer
und Arbeiter zu dem Werk. Staatspräsident Tr . Hie¬
ben dankte dem Vorredner , der Reichsregierung , der
Reich sfinanzverwaltt .vg und dem Reichstag für die
tatkräftige Förderung des neuen Baus , beglückwünschte
Schöpfer und Künstler und Mitarbeiter zu dem Werk
und gab der Hoffnung Ausdruck , daß auch der zweite
Teil bald seiner Vollendung entgegengehe . Tie Er¬
öffnung des Bahnhofs sei die erste augenfällige feier¬
liche Bekundung des Reichscharatters unserer Eisen¬
bahnen . Zuletzt sprach Oberbürgermeister Lauten¬
schlager namens der Stadt Stuttgart , der mit Hu¬
mor einen Rückblick gab , daß dis Stadt Stuttgart nun
zum dritten Mal 1846 , 1367 und heute Gelegenheit
habe , die Feier der Eröffnung eines Hauptbahnhofs
zu begehen . Mit lebhaftem Tank anerkannte er die
verständige , den Ausgleich fördernde Arbeit des Prä»
sidenten Sigel und wünschte, daß der jetzige Zustand-
des Bahnhofs kein dauernder bleiben möge, da der
Bahnhof „nach seiner besseren Hälfte schreie " . Mit dem!
Wunsche, daß der neue Bahnhof eine Quelle des Se¬
gens für Stadt und Land werden möge , schloß der,
Redner . Ter Feier , die von Chören des Eisenbahner»
Singchors umrahmt war , reihten sich eine Besichti¬
gung der gesamten Anlagen durch die Festgäste an.

Elektrisierungspläne des Reichsverkehrs-
ministcrs.

Stuttgart , 22 . Okt. Ncichsverkehrsminister Dr.
Groener, der zur Einweihung des Stuttgarter neuen
Hauptbahnhofs hier weilt , gab dem Chefredakteur des
„ St . N . Tagbl .

" auf Befragen über Andeutungen in sei¬
ner Rede über Fortschritte im Eisenbahnwesen folgende
Auskunft : „Ter Friedensvertrag hat Deutschland gewal¬
tiger Steinkohlenlager im Westen und Osten beraubt . Tie
Lieferung an Wiedergutmachungskohlcn vermindert die ist«

Deutschland verfügbaren Bestände, so daß — wie Sie
wissen — wir auf den Bezug fremder Kohle in größtem
Umfange angewiesen sind . Es ist deshalb heute, aber auch
in fernerer Zukunft dringend notwendig , daß wir mit
der Steinkohle äußerst sparsam umgehen . Tie deutsche
Reichsbahn, die beim Tampflokomotivbetrieb auf die hoch¬
wertigste Steinkohle angewiesen ist und etwa ein Zehntel
des gesamten deutschen Steinkohlenverbrauchs für sich
in Anspruch nimmt , darf daher nicht säumen, zu ande¬
ren Betriebsformen Überzug eben, die dieses
kostbare Nationalgut sparen . Hierzu ist tDElektrizi-
tät namentlich da berufen, wo sie aus geringwertigen
Brennstoffen und aus Wasserkräften erzeugt werden kann.
In Nord -- und Mitteldeutschland sind es vornehmlich
die Braunkohlenwerke, in denen durch Verbrennung oder
noch besser durch Vergasung elektrischer Strom hergestellt
werden kann, in Süddeutschland sind die großen Wasser¬
kraftwerke -hierzu nutzbar zu machen. Für Süddeutsch¬
land kommt noch besonders in Betracht , daß damit zu¬
gleich die Kohlen und Wagen erspart werden , die heute
nötig sind , um diesen Brennstoff von seinen entlegenen
Gewinnungsstätten an die Verbrauchsorte zu schaffen.

Trotz der schwierigen Finanzlage bin ich daher ent¬
schlossen, den lieber gang zum elektrischen
Betrieb mit allem Nachdruck zu fördern.
Auch der Südwesten Deutschlands , auch
Württemberg und Baden müssen auf ihren
Hauptlinien möglichst bald zum elektri¬
schen Betriebe übergehen. Ich denke dabei an
die Linien von Basel nach Frankfurt und von Karlsruhe
über Stuttgart nach Ulm . Tie im Schwarzwald in Aus¬
sicht genommenen Linien sollen selbstverständlich gleich¬
falls sobald als möglich elektrisiert werden . Ich hoffe
aus siie lebendige Teilnahme und Unterstützung der
Länder , namentlich soweit sie über brauchbare Wasserkräfte
verfügen, und rechne auch auf ihre Mithilfe in mei¬
nem Bestreben, die zum Teil noch schlummernden Wasser¬
kräfte im Gebiet des Rheins , des Mains , des Neckars,
sowie der Tonau ohne Rücksicht auf die Landesgrenzen für
die Elektrisierung der Reichsbahn fruchtbar zu machen.

"

Buntes Allerlei.
Krönung in Toorn . Wie Schweizer Blätter melden,

sind in Toorn zwölf schwere Koffer eingetroffen ; sie
sollen die Hofuniformen des früheren Kaisers und
die Krone , die für die neue Königin von Preußen
bestimmt ist , enthalten . Gleichzeitig mit der Hochzeit
soll eine Privatkrönung verbunden sein , durch die der
Prinzessin Hermine der Titel einer „königlich preu¬
ßischen Hoheit " verliehen werden soll . Tie Zeremonie
soll sich inmitten auserwählter Mitglieder des frü¬
heren Kaiserhofs abspielen.

Massenvergiftungen in England . In mehreren Tei¬
len Englands haben sich seit einigen Wochen schwere
Vergiftungsfälle ereignet , denen zum Teil ganze Fa¬
milien oder Gesellschaften zum Opfer gefallen ftnd.
Bei der Untersuchung über die Herkunft der bewor¬
benen Nahrungsmittel hat sich herausgestellt , daß der
öffentlichen Gesundheit dadurch große Gefahr droht,

! daß noch in Frankreich befindliche Heeresvorräte an
Nahrungsmitteln aller Art von gewissenlosen Händ¬
lern aufgekauft und trotz ihres vollkommen verdo -be-
nen Zustandes in neuen Packungen abermals aus den
Markt gebracht werden.

Kommunismus in der Praxis . Tas räterussische
Eisenbahnkommissariat veröffentlicht folgende Taten:
Im August und September kamen auf der Eisenbahn
62 826 Diebstähle vor . Gestohlen wurden : 420 000 Pud
Nahrungsmittel , 215 000 Pud Textilwaren , 518 Stück
Großvieh , 3 Waggonladungen Salz , 96 Waggonladun¬
gen Kohlen und Brennholz , 12 000 Pud Kolonial¬
waren . Verhaftet wurden 6287 Personen des Eisen¬
bahndienstes , darunter 1438 Eisenbahnpolizeipersonen
und 63 Personen der Eisenbahngendarmerie.

Der Wucherer.
Ein Wucherer kam in kurzer Zeit
Zu einem gräflichen Vermögen,
Nicht durch Betrug und Ungerechtigkeit,
Nein , er beschwur es oft, allein durch Gottessegen.
Und um sein dankbar Herz Gott an den Tag zu legen,
Und auch vielleicht aus heiligem Vertraun
Gott zur -Vergeltung zu bewegen,
Ließ er ein Hospital für arme Fromme bann.
Indem er nun den Bau zustandebrachte
Und vor dem Hause stund und heimlich überdachte,
Wie sehr verdient er sich um Gott und Arme machte/
Ging ein verschmitzter Freund vorbei.
Ter Geizhals , der gern haben wollte,

'

Daß dieser Freund das Haus bewundern sollte/
Fragt ihn mit freudigem Geschrei,
Ob's groß genug für Arme sei ? ^
„Warum nicht ?" sprach der Freund. „Hier können viel

Personen .
Recht sehr bequem beisammen sein, (I , I )
Doch sollen alle, die hier wohnen,
Tie Ihr HM arm gemacht; so ist es viel zu klein. "

Christian Fürchtegott Geliert (1715 - 1769).
i Ein Gauner mit BriUantenzaynen . T «e AUgsour-
» er Polizei sucht einen gewissen „Grafen Harry von
Waldenburg "

, als dessen besonderes Kennzeichen im
(polizeilichen Ausschreiben mehrere mit Brillanten be¬
setzte Goldzähne im Oberkiefer angegeben werden . Der
Herr Graf , der eigentlich ein we^ en Betrugs , Dieb¬
stahls und Unterschlagung vorbestrafter Scheckschwind¬
ler und seines Zeichens Zahntechniker ist, hat in Augs¬
burg einen Schneidermeister um einen Mantel geprellt
und wird , wenn man feiner habhaft werden kann,
nicht nur seinen Mantel , sondern auch die Brillant-
besetzten Goldzähne ausziehen müsse».

Zvseraie HM bestell Erfolg!



ep . Zusammenschluß ver deutschen evang . Misstons-
gcsellschaften. Tie an den Deutschen Evang . Missions¬
ausschuß angeschlossenen . Missionsgesellschaften haben
sich eine festere Organisation gegeben , die den Namen
„Deutscher Evang . Missionsbund" trägt . Auch grö¬
ßere Verbände der heimatlichen Missionsarbeit können
als außerordentliche Mitglieder in dxn Bund Aus¬
nahme finden.

Platin wird mit Ausnahme ganz weniger Fälle
niemals als reines Metall gewonnen , sondern das aus
dem Sande gewaschene Rohplatin ist stets mit Iri¬
dium, OsmiuM, Palladium und dergleichen vermengt
(8l>- 90 Prozent Platin ) . Das wichtigste Ursprungs¬
land war bis vor wenigen Jahren Rußland , heute för¬
dert Kolumbien die größten Platinmengen . Die ko-
lumbischen Platinlagerstätten liegen in den Anden
und werden als Fortsetzung der in Ekuador befindlichen
Lager betrachtet . Ta die Platinförderung Kolumbiens
nach Nordamerika gebracht wird , haben die Vereinig¬
ten Staaten heute den maßgebenden .Einfluß auf dem
Platinmarkt.

„Kind und Bächlein ." Tie sächsische evangelische
Korrespondenz teilt folgenden Fall aus einer Volks¬
schule aus der Leipziger Gegend mit . Im Anschluß an
die Besprechung des Gedichts „Das Bächiein " ließ ein
Lehrer einen Aussatz anfertigen mit der Ueberschrift
„Kind und Bächlein "

, dessen Inhalt er etwa wie folgt
zusammenfaßte : Ter Knabe sprach zum Bächlein : „Wo
kommst du her ?" Das Bächlein sagte : „Ich komme
tief unten aus der Erde . Munter springe ich über
Moos und bunte Steine . Schau nur einmal in mei¬
nen Spiegel , da siehst du dein Gesicht, den schönen,
blauen Himmel und die liebe Sonne .

" Ter Knabe
fragte weiter : „Ja , Bächlein , wo willst du denn hin ?"
Tas Bächlein antwortete : „Das -weiß ich jetzt noch
nicht . Darüber mache ich mir auch keine Sorgen.
Der liebe Gott wird mein Führer sein ."
— Dieser Aufsatz erregte das Mißfallen des Lehrer¬rats . Ter betreffende Lehrer wurde vorgeladen, und
der Vorsitzende des Lehrerrats machte ihm folgende
Vorhaltungen : 1 . Tie Behandlung des Stoffes sei
unzulässig, da sie gegen die Reichsverfassung ver¬
stoße . 2 . Tas Gedicht bzw . der Aufsatz sei kinder¬
fremd , da der Lauf des Bächleins nicht von Gott,
sondern durch die Fallgesetze bestimmt würde. 3. Es
liege hierin eine religiöse Beeinflussung derjenigen.Kinder der Klasse, die nicht am Religionsunterrrcht
teilnehmen, und eine Intoleranz gegen andersdenkende
Kinder und deren Eltern . Dem Lehrer wurde nahe¬
gelegt , derartige Stoffe aus dem Unterricht auszu¬
scheiden . Ter Lehrer erklärte sich aber mit dieser Aus-iassuna nicht einverstanden. . L

Heiteres.
„ES riecht wie heute hier . . ."Von allen Sekündanern war Hans Pittmann dergrößte Windbeutel. Arbeiten ? Nich ' rühr an ! AberDummheiten ausfressen und mit den kleinen Mädelsdes Städtchens auf verstohlenen Weaen bummeln ae-

nen , vas war nach setnekn Geschmack und das ver¬
stand er aus dem ff . Nur wäre dagegen auch nichtallzuviel einzuwenden gewesen, wenn sich Hans durcheine ganz besondere Auffassungsgabe ausgezeichnethätte , die alle Hindernisse spielend überwindet. Taswar indessen durchaus nicht der Fall . Dennoch kann
man unter Umständen ohne Absicht in den Geruch
hervorstechender Intelligenz kommen, und so ging es
Hans Pittmann auch . Tas kam aber daher:

Er hatte einmal wieder rein gar nichts getan , und
eine Facharbeit in der Chemie sollte eben geschriebenwerden. Tas Thema war : „Der Schwefelwasserstoff .

"
Dieser riecht ja bekanntlich nach faulen Eiern und
hat dieselbe Zusammensetzung wie verdorbene Luft.

Aber von alledem hatte Hans Pittmann überhaupt
gar keine Ahnung . So saß er denn da , kraute sich in
den Haaren und luxte eifrig hinüber auf das Heft sei¬nes Nachbars, um dort nach Möglichkeit eine An¬
leihe zu machen. „Abholzen " nannte man das . Und
siehe da , es machte sich alles wunderschön ! UnserHans verstand ja , „auf den Schwung aufzupassen.

"
Tann aber kam eine Stelle , verflucht noch einmal,da war er beim besten Willen nicht imstande , die
Handschrift des Nachbars zu entziffern . Tas war pein¬
lich . Aber lange fragen ging natürlich nicht an , zu¬dem hätte es die Aufsicht gemerkt . Tonnerwetter , wasdas da Wohl heißen mochte:

„Es riecht wie faule Eier ?"
Aber es galt zu handeln. Hans setzte also ent¬

schlossen die Feder aufs Papier und schrieb mann¬
haft hin , was er im flüchtigen Erhaschen der Schrift¬
züge gelesen zu haben glaubte:

„Es riecht wie heute hier .
"

Der Sinn kam ihm im Moment wohl ein bißchen
.zweifelhaft vor . Indessen , es stand doch nun einmal soda , und die Zeit drängte . Also : vorwärts ! Gott
sei dank, der Mann auf dem Katheder las noch im¬
mer eifrig , indem er sich die Zeitung dicht vor die
Nase hielt, und so wurde denn Hans Pittmann mit
seiner „Arbeit" unangefochten fertig . Er gab ab und
ging , seines Erfolges froh , hinaus , um mit anderendarüber nachzudenken , was man Würdiges an dem
schönen Sommernachmittage beginnen könnte.

»
Nach 14 Tagen wurde die Arbeit zurückgegeben.

„Pittmann , Ihr Aufsatz ist gut," bemerkte der alte
Naturwissens. , , lller wohlwollend. „Indessen , wennSie auch ein zweifellos intelligenter Mensch sind,— Ihre faulen Witze muß ich mir unter allen Umstän¬den verbitten . Was wollen Sie denn damit sagen:
„Es riecht wie heute hier ?" Hans war ganz verdutztund wußte nicht , was er sagen sollte . „Na , es bleibt
rlso bei dem Gesagten," bemerkte der alte Herr.

(Aus „Tie Zeit .")
Konkurse.

Nachlaß des am 6. Juni 1983 gestorbenen Hausier¬
händlers Andrea » Schmid in Lützmbardt.

Amtsgericht Nagold.
I » darGeuosfeuschuftSeegister wurde am 18 . Okto¬

ber 1933 eingetragen:
bei der Sparkasse Alteusteig , -eingetr. Gen . m. b . H.

in Liquidation, in Altensteig:
. Die Liquidation der Genossenschaft ist vollständig ourch-

grführt und di« VertretungrbefugniS der Liquidatoren Stadt¬
schultheiß Welker und Kassier Walz erloschen . '

Nagold, den 30 . Oktober 1933.
NotariattpraklikantSauer.

> « lteusteig

Unser lieber treuer Arbeiter und Hausgenosse
(taubstumm)

ist am Sonntag mittag unerwartet rasch durch
einen Uuglücksfall gestorben.

Wir verliere» in ihm eine langjährige anhäng¬
liche Stütze und werden ihm rin treues Andenken
bewahren.

KamUie « aeßler.
Beerdigung Dienstag mittag 3 Uhr.

Pfalzgrafeutveiler.

Danksagung.

Für die vielen Beweis « herzlicher Teilnahme,
die wir während der Krankheit «nd nach dem
Hinschriden unserer lieben Gattin , unvergeßliche»Mutier

Marie Raufer
ge», Stickel

in so reichem Maße entgegen nehme« durften,
sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank.

Kamille Kaufe ».

Forstmt Pftchgulftvivkilkr.
Am Mittwoch , de« SS.

Oktober, vormittag - S
Uhr, wird auf der Forst¬
amtskanzlei

ds; KleinWliM
auf dem Unt . Ztvsbüchtal.
weg vergeben.

Verloren
ei» Geldbeutel mit Inhalt,
vrrmml . von der . Schwane'
bis Stadtgarten. Abzugeben
gegen gute Belohnung in der
Geschäftsstelle ds. Bl.

E n noch guterha - mes

renn« ) verkauft. Wer ? sagt
die Exped. ds . Blattes.

Verkaufe eine stä ke

Mit Kalb, well überzählig.
Adam Brau«

HerzogSmeiler.

Reumeiler — Oberkollwauge ».

! Hochzeits - Einladung.
> Wir beehren uas. Verwandte, Freunde und Be-' kannte zu unserer am
^ DounrrStag , de« L« . Oktober ISLS
,

in «nfere« elterliche« Han - , Gasth . z Krone
> stattfindende« Hochzeitsfeier fteundlichst einzuladen
> «ui Senget EWIoe «Milch

Sohn des Tochter des
' Ulrich Fenchel, Kronen - H J . Gg. Waidelich,Bauers
i wirtS in Neuweiler in Obrrkollwangrn
> Kirchgang um IS Uhr.
. Wir bitten die» statt jeder besonderen Einladung

entgegen nehmen zu wollen. >

Alteusteig,

la6WW6-eise-ZMelll
LM" haltbare Lagrrmare "MW

sind ringetrosten bei

Ehr . Vurghard ir.

Handel und Verkehr.
Ter Dollar notierte am Samstag in Franks,, . .

4441M Br .
Br . , in Berlin 4418,92 G . un"

IW Schweizer Fr . -- 81 619,30 G . , 81 781 70 N,IW französische Fr . -- 33 015,90 G . , 33083 10 AIW holl. Gulden --- 175 824 G .-, 176 176 BrIW schwedische Krone« --- 114 305 G . , 114 614 N»IW italienische Lire - - 18 591,40 G . , 18 648.60 Rv1VV österreichische Kronen - - 6,23 G . , 6,37 Br.Von der Allgäuer Butter - und Käsebörse . Ta di-Preisbildung der Allgäuer Butter - und Käseböri/neuerdings namentlich in Bayern starke Anfechtungenerfahren hat , so hat der Börsenausschuß , der bekanntlickin Kempten seinen Sitz hat , einstimmig beschlossenkünftig für jede Sitzung der Börse einen Vertreter derStaatsanwaltschaft einzuladen . Ten unmittelbaren An¬laß zu diesem Beschluß gaben die neulichen Aus¬führungen des bayerischen Sozialministers Oswald ineiner Münchner Versammlung. Ter Ausschuß stektauf dem Standpunkt , daß die Börse gegenüber denBehörden keine Geheimnisse hat und daß es für denStaatsanwalt nur dienlich sein kann , wenn er auf di->seWeise von den Verhältnissen und Sorgen der Allaäuer
Milchwirtschaft fortlaufend unterrichtet wird.

Tie teuren Spiritnspreise . Die Reichsmonopolver¬waltung hat den Preis für 1 Liter Brennspirüusvon 40 auf 180 Mk. erhöht. Nur Fabriken erhaltenbei fester Abnahme von mindestens 1000 Liter inentsprechenden Behältern den Spiritus zu 171 Mkfür das Liter.
Deutschlands Zuckererzeugnng . In Zuckerindustrie-kreisen rechnet man bei einigermaßen günstiger Herbst¬witterung und der Möglichkeit voller Einbringung derErnte mit einer Mehrerzeugung von 15 bis 20 Prozgegen die Erzeugung des letzten Betriebsgahres. Da¬mit würde nicht nur der Inlandsbedarf vollständiagedeckt werden, vielleicht bliebe sogar noch ein Teilder Erzeugung für die Ausfuhr übrig.

Herbstberichte.
Großbottwar , 22 . Oft . Tie Lese beendigt. Vieles

verkauft zu 8000 — 10000 Mk . Reste noch käuflich.
Brackenheim , 22^ Oft . Tie Weinlese ist zu EMund das meiste verkauft zu Preisen von 12 0000 —14 000Mark. Einige Posten noch feil.

Mutmaßliches Wetter.
Eine im Westen und Nordwesten ausgetretene Nieder-

druckzone läßt nach kurze« AufheiterungSoersach für Dien »-
tag und Mittwoch ftübe » und naßkaltes Wetter, ver¬
bunden mit starker Abkühlung und Schuee in den höheren
Lagen erwarten.

Druck und Verlag der W. Rteker'schen Buchdruckerel Mensteig
Für die Schrlftlettung verantwortlich: Ludwig Lau

OsssHsckakt cker Xslurkreiurcks
bietet kür jeckernisna einen

bHIiKSN uncl Kuleo

EL

I- 6868lokk
Lsledrsnä — Vutsrksllsvck

leckes dlitglieck erkält
jükilicb 12 reicd illustrierte Nonatskskts unck

vier gute lSücker erster 3chrittsteiier,
auberckem

? roisverAüi » 8H8 « » 8eir
beim vesug aller Losinos-

V«rökkeutlickunAen
^»meickunZ ckurcd jeäe LuckkavcklunA ocker
bei cker OescdSktsstslle ckes Kosmos , 81utt§art.
/ Prospekt kostenlos — prodekeit dlk. 2. — /

ReiirzmhthefeReinzrrchthefe
zur Umgärurrg vo « Wein empfiehlt

MurrreM -NMne Mesrieig !k!
---------- -- --- nsö Filiale Limmvi'skslrl ---------- --------

Weißen und gelben erhältlich.

!


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

